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Bekanntmachung.
Bekanntmachung betreffend die Ausbildung

von Lehrſchmiedemeiſtern. Nach einer Mit
teilung der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Brandenburg iſt der Beginn des
nächſten Kurſus zur Ausbildung von Lehr-
ſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede zu Char-
lottenburg auf

Montag, den 4. Februar 1907
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen ſind zu richten an den Leiter
des Jnſtituts Stabsveterinär a. D. Brand
zu Charlottenburg, Spreeſtraße 58.

Merſeburg, den 15. Oktober 1906
Der Königliche Regierungs- Präſident.

(gez.) Frhr. v. d. Recke.

Bekanntmachung.
Gemäß der Polizei- Verordnung des Herrn

Regierungs Präſidenten in Merſeburg vom
12. September 1900 (Amtsblatt Seite 313
und folgende) und der Polizei Verordnung
vom 28. Juli 1906 (Amtsblatt Seite 263)
betreffend die Körung der Hengſte wird hier-
mit zur Kenntnis der Pferdebeſitzer des
Kreiſes gebracht, daß die Anmeldung der an-
zukörenden Hengſte nach untenſtehendem
Muſter bis

zum 1. Dezember ds. Js.
bei mir zu erfolgen hat.

Bei der Anmeldung ſind für jeden Hengſt
5 Mark zur Kreiskommunalkaſſe zu entrichten.
Sind bis zu dem genannten Zeitpunkte An-
meldungen nicht eingegangen, ſo wird in
dieſem Jahre ein Körtermin nicht abgehalten.

Für Hengſte, die nachweislich zur Zeit der
Körung erkrankt oder erſt nach dem Körtermine
von den Beſitzern erworben oder verſpätet ange
meldet ſind, kann auf Antrag und Koſten
des Beſitzers eine Nachkörung ſtattfinden.
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Merſeburg, den 1, November 1906.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Staatsſteuerliſten gehen den Gemeinde-

und Guts- Vorſtänden bis 4. November er.
zu und fordere ich hiermit auf, am 9. No-
vember er. mit den Vorbereitungen der Ver
anlagungifür das Steuerjahr 1907 zu beginnen.

e Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Dienstag, den 6. November 1906.
Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:

J. die bis 18. November d. Js. zum Ab-
ſchluß zu bringende Perſonenſtands-
aufnahme (Artikel 40 der Ausführungs-
anweiſung zum Einkommen- und Ergän-
zungsſteuergeſetz vom 25. Juli 1906, Re-
gierungs-Amtsblatt Stück 40, Sonder-
beilage und Kreisblattbekanntmachung vom
20. d. Mts. Nr. 248.)

II. Die Anfertigung:
1. des Perſonenverzeichniſſes (Ar-

tikel 41 a. a. O) und der damit
verbundenen Gemeindeſteuer-
l iſt e (Artikel 42,, a. a. O.)

2. der Staatsſteuerliſte (Artikel 42
a. a O))

3. der Staatsſteuerrolle (Artikel
427 da. a. O.) und

4. eines Verzeichniſſes derjenigen
Steuerpflichtigen, von welchen zum Zwecke
der bevorſtehenden Veranlagung eine
S teuererklärung zu erfor-
dern iſt, obwohl dieſelben1906 mit einem Einkommen
von weniger als 3000 Mk. ver
anlagt waren (Artikel 42 a. a. O.

III. Sofort zu bewirkende Mitteilungen
über diejenigen Perſonen, welche aus
einem im Gemeindebezirk belegenen Grund
beſitze, oder einem daſelbſt betriebenen
ſtehenden Gewerbe Einkommen beziehen,
aber in einem anderen preu
ßiſchen Orte zur Einkommen-
ſteuer zu veranlagen ſind. (Ar-
ti kel 41 II, Muſter VII. a. a. O.)

Jn dem ich auf die Kreisblattbekanntmochung
vom 12. Oktober 1904 Kreisblatt Nr. 252)
verweiſe und die Gemeinde pp, Behörden um
genaue Beachtung der geſetzlichen Beſtim
mungen erſuche, gebe ich gleichzeitig der Er-
wartung Ausdruck, daß auch die Vorſchriften
des S 19 des Einkſt-Geſ. und des Artikels
30 der Ausführungs Anweiſung richtig zur
Anwendung gebracht werden.

Jch empfehle, den Steuerpflichtigen Gelegen
heit zur Anmeldung ihrer Schulden, Laſten,
Zinſen, Schuldentilgungsbeiträge, Kaſſenbei-
träge und Lebensverſicherungsprämien zu
geben, ſowie auch ihre Angaben über die von
ihren zu unterhaltenden über 14 Jahre alten
Familienangehörigen entgegenzunehmen. (Ar-
tikel 42 und II, a. a. O.)

Die von der Landſchaft ausgeſtellten Aus-
weiſe für die Steuerveranlagung, erſuche ich
den Staatsſteuerliſten beizufügen.

Die zu den Veranlaguugsarbeiten nötigen
Formulare hält die Kreisblatt-Druckerei auf
Lager.

Späteſtens bis einſchließlich 27. November
ſind durch die Gemeinde pp. Vorſtände die
vorſtehend genannten Liſten und Verzeichniſſe
dem Vorſitzenden der Voreinſchätzungs Kom
miſſion zu überſenden. Bei nicht rechtzei-
tigem Eingange wollen die Herren Vor-
ſitzenden mir ſofort Mitteilung zukommen
laſſen.

Die Sitzungen der Voreinſchätzungs-Kom-
miſſionen finden in denſelben Ortſchaften
ſtatt, wie im Vorjahre. Bis 10. November
er. haben mir die Herren Vorſitzenden der
Voreinſchätzungs Kommiſſionen anzuzeigen,
wann (Tag, Stunde des Beginns) und in
welchem Lokal die Einſchätzung erfolgen ſoll.
Verlegung dieſer Termine behalte ich mir
vor. Eine Benachrichtigung der Kommiſſions-
der hat deshalb vorläufig zu unter-

eiben.

r

Die Voreinſchätzung muß in der Regel am
8. Dezember, auch in den größeren Städten
jedenfalls am 20. Dezember beendet ſein.

Unmittelbar uach beendeter Voreinſchätzung
reichen die Herren Vorſitzenden der Vorein-
ſchätzungs- Kommiſſion an mich ein
a) die Staatsſteuerliſten für 1906 und 1907,
b) die Staatsſteuerrollen,
o) die Perſonenverzeichniſſe und Gemeinde-

ſteuerliſten,
d) die Sitzungsprotokolle,
e) Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vor

ſchlag gebrachten Perſonen,
die von den Eiſenbahnbehörden den Wohn-
ſitzgemeinden direkt zugegangenen Gehalts-
Nachweiſungen über die Dienſtbezüge der
etatsmäßigen und diätariſch beſchäftigten
Eiſenbahnbeamten,

g) die von den Gemeinde (Guts) Vorſtänden
eingezogenen Angaben über die Lohn- und
Beſoldungsverhältniſſe der Arbeiter, Ge-
werbegehilfen und Privatangeſtellten. (Ar-
tikel 42, Abſatz 3 der Ausführ.-Anw.)

Die Aufſtellung der Forderungsnachweiſe
über Verſäumnisgebühren für die Kommiſſions-
Mitglieder vereinigter Voreinſchätzungsbezirke
(Allerhöchſte Verordnung vom 28. Juli 1906,
Geſ. S. S. 371) wird ſ. Zt. in meinem
Bureau erfolgen.

Merſeburg. den 23. Oktober 1906.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 7. November 1906
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 23 601
bis 25 600, enthaltend Gold und Silber-
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 6. Oktober 1906.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Miniſter v. Podbielski.
Der Miniſter für Landwirtſchaft, v. Pod-

bielski, iſt ſeit einiger Zeit erkrankt. Das
Hirſch'ſche Telegraphen-Bureau iſt ermächtigt,
zu erklären, die Nachricht, v. Podbielski's Ent-
laſſungsgeſuch ſei vom Kaiſer genehmigt
worden, ſei unrichtig.

Politiſche RNeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer empfing heute nach-
mittag um 121 Uhr im Neuen Palais zu
Potsdam die Teilnehmer an der Jnternatio-
nalen Konferenz für Funkentelegraphie. Später
fand bei den Majeſtäten anläßlich des Ab-
ſchluſſes der Konferenz Frühſtückstafel ſtatt.

Die Berl. „Pol. Nachr.“ melden: Die
Börſenſteuer erbrachte im erſten Halb-
jahre 1906: 25 Mill. M., nämlich 16,6
Mill. M. Steinpelſteuer für Wertpapiere und
8,9 Mill. M. Stempelſteuer für Kauf und
ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte. Wenn das
zweite Halbjahr dem erſten entſpricht, werden
die Einnahmen den Voranſchlag um dreiMill. M.
überſteigen.

Die freikonſervative „Poſt“ ſchreibt über
die Fleiſchteuerung: „Mit bloßem Zu-
warten iſt es unter den obwaltenden Um

(1909

146. Jahr gang.

ſtänden in der Tat nicht mehr getan. Gerad
im Jntereſſe unſeres Schutzzollſyſtems und
der durch dasſelbe geſchützten Landwirtſchaft
liegt es vielmehr, daß die Regierung ſich
nicht der Mißdeutung ausſetzt, als ob ſie nur
von freihänoleriſcher Seite getrieben würde,
ſondern ſelbſt die Jnitiative ergreife, damit
das, was ohne grundſätzliche Bedenken zur
Ermäßigung der Fleiſchpreiſe geſchehen kann,
auch wirklich mit tunlichſter Beſchleunigung
unternommen wird.“

Im Hinblick auf die Beſtimmung des
neuen Einkommenſteuergeſetzes, wonach von
dem Rohertrage der Einkommensquellen auch
die vom Grundeigentum, dem Gewerbebetrieb
und dem Bergbau zu entrichtenden direkten
Kommunalſteuern bis zur Höhe der
ſtaatlich veranlagten Grund, Gebäude- und
Gewerbeſteuer in Abzug zu bringen ſind, hat
der Finanzminiſter angeordnet, daß den Steuer-
pflichtigen über die Höhe dieſer ſtaatlich ver-
anlagten Steuern auf Anfrage von den Vor-
ſitzenden der Veranlagungskommiſſionen und
hinſichtlich der Grund- und Gebäudeſteuern
auch von den Kataſterämtern bereitwillig
Auskunft erteilt wird. Die Vorfitzenden der
Einkommenſteuer-Berufungskommiſſionen ſind
aufgefordert worden, die Vorſitzenden der Ver
anlagungskommiſſionen ihrer Bezirke zu ver-
anlaſſen, ſofern dies noch nicht geſchehen, in
geeigneter Weiſe dafür Sorge zu tragen, daß
dieſe Beſtimmung zur Kenntnis der Steuer-
pflichtigen gelangt.

Poſen, 3. November. Vor dem hieſigen
Landgericht ſind wegen der Aufforderung zum
Schulſtreik bereits 40 Prozeſſe an-
hängig gemacht. Heute wurde die Reihe er-
öffnet mit einer Verhandlung gegen den
Redakteur Spontanski vom „Goniec
Wielkopolski-“ und Switala von der
„Praca“. Auf Antrag der Verteidiger wurde
trotz des Widerſpruchs des Anklagevertreters
die Vertagung beider Sachen ausgeſprochen,
da feſtgeſtellt werden ſollte, ob die Schul-
verordnung des Oberpräſidenten rechtsgültig
iſt. Auch wurde ſeitens der Verteidigung
darauf hingewieſen, daß Artikel 26 der
preußiſchen Verfaſſung den Religionsgeſell-
ſchaften die Verfügung über die Erteilung
des Religionsunterrichtes zuerkennt.

Rußland.
Petersburg, 28. Oktober. Unſere Herren

Räuber haben jetzt gute Tage, zum Teil
durch die Schuld des Militärs. Man denke
ſich nur: Acht Koſaken, hoch zu Roß und bis
an die Zähne bewaffnet, eskortierten den Wagen,
in deſſen Fond 600,000 Rubel ruhten. Die
Bombe platzte hui! in alle Winde ver-
flüchteten ſich die tapferen Krieger. Später,
als das Geld bereits geraubt und in Sicher-
heit gebracht worden war, erinnerten ſie ſich
ihres Heldentums und eröffneten ein gediegenes
Feuer, dem dann in der Hauptſache harmloſe
Paſſanten zum Opfer fielen. Ein Gorodowoi
ging in ſeinem Opfermut ſo weit, daß er
einem der Räuber, der auf der Flucht er-
ſchoſſen wurde und zu Boden ſtürzte, nachträglich
mit ſeinem Säbelden Schädel ſpaltete. Die Ent
rüſtung überdiePflichtvergeſſenheit des Militärs
iſt bei uns groß. Weiß man doch, daß ein
ſolch trauriges Beiſpiel zur Nachahmung auf-
fordert. Wenn ein militäriſches Aufgebot
von acht Mann in belebter Straße und bei
Tageslicht keinen Schutz mehr gewährt, ſo
ſind unſere ſämtlichen Kaſſen der Banken
und Geſchäfte der Willkür von Banditen
preisgegeben. Das iſt eine ernſte Erkenntnis.
Unſere Privatbanken zahlen größere Beträge

ſchon längſt nicht mehr in bar, ſondern in
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Schecks, die auf die Reichsbank gezogen ſind.
Aber da ſich die Herren Räuber, wie die Er-
fahrung lehrt, auch mit geringeren Beträgen
begnügen und ſchon um 1 Rubel 30 Kopeken
ganze Familien ermorden, ſo iſt dieſer Modus
auch kein Palliativ mehr. Wie lange noch
wird es dauern, bis die Revolution ſich dieſe
ſchmachvolle Parteigängerſchaft von den Aermeln
ſchüttelt?

Corales.
Merſeburg, 5. November.

Kirchliche Wahlen. Bei der geſtrigen
Neuwahl zum Gemeinde Kirchenrat in der
Dom- Gemeinde wurden die ausſcheiden-
den Herren Artus, Pohle und Malpricht
als Kirchenräte wieder gewählt. Jn die Ge
meinde Vertretung wurden wieder gewählt die

Herren Berger, Graf, Graul sen,
Helbig, Jaehnert, SchumannStollberg, Stoye, Wittenbecher
und Wolf. Neu gewählt wurden die Herren:
Graf d'Haußonville und Fleiſch
hauer. Jn der Altenburger Kirchen
gemeinde wurden als Kirchenräte
gewählt die Herren Bauer und Rind-
fleiſch durch Wiederwahlund Schwennigke
durch Neuwahl. Jn die Gemeinde-Vertretung,
wurden wieder gewählt die Herren: v. Boſe,
Doebber, Eckardt, Gärtner, Heuſchkel,
Jrgang, Malpricht, Müller und
Trommerz; neu gewählt die Herren: Gör-
ling, Klappenbach und Sadler.

8 Uhr-Ladenſchluß. Auf die Ver-
ſammlung, welche der Kaufmänniſche Verein
auf übermorgen, Mittwoch, abends, Uhr,
in's „Tivoli“ einberuft, möchten wir hiermit
noch beſonders aufmerkſam machen. Aller
Vor usſicht nach wird die Verſammlung gut
beſucht werden.

54. Jahresfeſt
des Guſtav-Adolf-Vereins.
Geſtern feierte hier der Guſtav-Adolf- Verein

ſein 54. Jahresfeſt. Nachmittags um 5 Uhr
begann im Dom das Feſt mit einem feierlichen
Gottesdienſt, welcher mit dem gemeinſchaft-
lichen Geſang „Ach bleib mit deiner Gnade“
eingeleitet wurde. Herr Superintendent
Göbel- Niederbeung hielt die Feſtpredigt
und erläuterte in derſelben die ſegensreiche
Arbeit des Guſtav-Adolf-Vereins. Die arbeits
reiche Tätigkeit des Vereins zerfalle in
Handlangerdienſte, in Dienſte, Das wieder
aufzubauen, was von der Gottesſtadt zerfallen
iſt und in Dienſte, die Laſt zu tragen. Die
eigentlichen Arbeiter und die äußeren
Schwierigkeiten ſeien gerade nicht das Schwerſte,
aber wenn das Werk der Diener Gottes, der
eigentlichen Arbeiter, durch den Katholizismus
mit ſeiner Macht und Liſt, der es an nichts
fehlen läßt, zerſtört wird, ſo iſt es eine Ge
nugtuung, mit 48 Hauptvereinen und 2000
Nebenvereinen des Guſtav-Adolf-Vereins mit
Kraft und Ruhm die Anfeindungen zu be-
kämpfen. Ein Beweis der Liebe und Mit-
arbeit geben auch die 648 Frauenvereine, die
da mithelfen, die Laſt zu tragen, ſogar die
Kindergemeinden Deutſchlands arbeiten mit
an den zu leiſtenden Wohltaten des Vereins,

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch

(46. Fortſetzung.)

Was Boyſen mehr beunruhigte, als die
Ungewißheit über den Abſender, war die
Warnung an ihn ſelbſt. Zum zweitenmale
ward eine ſolche ihm zugerufen, und doch
vermochte er nirgends um ſich her eine Ge-
fahr, ein drohendes Mißgeſchick zu erblicken.
Sah er es vor ſich, konnte er dem Unheil
ins Auge ſchauen, dann hatte er auch den
Mut, den Kampf mit ihm aufzunehmen. Aber
dies Unbeſtimmte, Dunkle, Geheimnisvolle
beklemmte ihm die Bruſt, und die Worte
des Fremden klangen wieder an ſein Ohr:
„Zuweilen iſt man von einem Netz um-
ſponnen, ohne daß man es weiß.“ Zugleich
aber gaben dieſe nachhallenden Worte ſeinem
Denken eine andere Richtung. Da drüben,
jenſeits der Straße, weilte die Lichtgeſtalt,
vor deren Anblick das wußte er die
finſteren Gedanken entfliehen würden, wie
Nacht und Nebel vor dem ſieghaften Licht.
Er ſollte heute die Soune ſchauen dürfen,
was fragte, grübelte und zauderte er noch
länger

Raſch kleidete er ſich an für den Beſuch,
deſſen Stunde gekommen war, und ſchritt
hinüber ins Haus des Amerikaners. Ein
kühler Hauch kam ihm entgegen, als er das
ſchwere Eichentor geöffnet, und auf ſeinen
Druck an der elektriſchen Glocke ein Diener

ihm aufgetan hatte.die Entreetür vor

denn durch das Bremer Kinderheim ſind
10 000 Mk. vereinnahmt und zur Hauptkaſſe
abgeführt worden. Der Guſtav Adolf- Verein
iſt ein Friedens und Liebesband der evange-
liſchen Kirche und trotzdem ſchon 200 Millionen
für chriſtliche Zwecke aufgebracht und ver-
wendet worden ſind, ſo will es doch noch
nicht reichen für die vielen Arbeiten in den
einzelnen Diaſpora-Gemeinden. Nicht ſolle
man den Verein als Oppoſition gegen die
katholiſche Kirche anſehen, nein, er will
dort wohltun und mitwirken, wo es
Not tut, den evangeliſchen Glauben mehr
zu feſtigen und zu ſtärken, er will die
Mauern ses zerfallenen Jeruſalem aufbauen.
Nicht allein ſind es die Aufgaben des Vereins
in den einzelnen DiaſporaGemeinden, Kirchen
und Schulen zu bauen, ſondern auch in der
göttlichen Waffenrüſtung feſt zu ſtehen gegen
alle Anfeindungen, um ſo die durſtenden
Seelen in den Dörfern und Städten da
draußen mit dem evangeliſchen Glauben zu
ſättigen. Möge das Feſt heute dazu beitragen,
neue Mitglieder zu gewinnen, die da mithelfen,
Handlangerdienſte zum Werke Gottes auszu-
führen. Mit Gebet und Segen beſchloß der
Herr Superintendent ſeine Feſtpredigt und
mit dem Schlußgeſang von „Noch Herz und
Herz vereint“ endete die kirchliche Feier.
Abends um 8 Uhr fand im Saale der „Reichs
krone“ eine Nachverſammlung ſtatt, die ſich
eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen
hatte. Herr Paſtor Schollmeyer eröffnete
die Verſammlung und hieß die Erſchienenen
herzlich willkommen; in ſeiner Begrüßungs-
anſprache er. vähnte er, daß das Jahr 1906
für den Guſtav-Adolf-Lerein in ſich eine Er-
innerung trägt. Jm Oktober waren es 100
Jahre, daß der Verein entſtand. Am
12. Oktober 1806, in den ſchweren Tagen der
Kriegsgefahr, wurde in einem Dorfe Briesnitz
bei Naumburg Erntedankfeſt gefeiert, um ſo
zu danken für die weichliche Ernte und die
Abwendung von Drangſalen des Krieges.
Mitten im Gottesdienſte wurde plötzlich die
Tür aufgeriſſen und es erſcholl der Ruf:
„Die Franzoſen ſind eingekehrt.“ Dem Pfarrer
verſagte die Stimme und die verſammelte
Gemeinde ſtürmte hinaus, und tuatſächlich,
ihre Peiniger waren eingekehrt. Jetzt ſollten
für das arme Dorf größere Drangſale und
ſchrecklichere Stunden hereinbrechen wie ehe-
dem. Tür und Tor wurden durch die Franzoſen
beſetzt und niemand durfte von dannen, keiner
wagte zu fragen, was eigentlich die Urſache
ſei? Da kam ein Retter in der Not, es
war der 23 jährige Pfarrersſohn des
Dorfes, der zur Zeit ſtudierte, nach Hauſe
geeilt, um ſeinem Vater in den Stunden der
Gefahr beizuſtehen. Er hatte das Herz auf
dem rechten Fleck, er ließ ſich keineswegs ein-
ſchüchtern, und ſofort knüpfte er mit dem
kommandierenden Oberſt ein Geſpräch an, um
ſo die Urſache der Beſetzung zu erfahren. Es
ſollten im Dorfe 4 Soldaten ermordet ſein,
deshalb würde das Dorf der Erde gleich
gemacht und die männlichen Bewohner ge-
tötet, er komme, um das Urteil zu vollſtrecken.
Der junge Pfarrersſohn legte ſich aufs
Bitten und Flehen, es könne nicht möglich
ſein, es gäbe noch mehr Dörfer, die ebenſo
hießen; nun wurde eine Ordonnanz nach
Trübes Halblicht herrſchte im Treppenhaus,
das reich gebaut, aber ohne behaglichen
Schmuck geblieben war und in dem
ſchwarze Marmorſtufen nach oben leiteten.
Boyſen ſah das, während er auf die Rückkehr
des Dieners wartete, der gegangen war, ihn
zu melden. Und indem er die düſtere Pracht
beſchaute, kam ein Gefühl des Mitleids, die
Liebe verſtärkend, über ihn für das junge,
zarte Geſchöpf, das in dieſer ernſten Umgebung
des Lebens Blütenjahre weltabgeſchieden ver-
bringen mußte.

Der rückkehrende Diener bat ihn, zu folgen,
und führte ihn durch ein paar leere Zimmer
in das Gemach des Hausherrn. Eva war
nicht zugegen, aber Mr. Sealsfield kam auf
den Beſucher zu, die Hände ausgeſtreckt zu
herzlicher Begrüßung, ein freundliches Lächeln
auf dem eckigen, jetzt wieder geſundere Farbe
tragenden Geſicht.

„Seien Sie mir willkommen, herzlich will-
kommen“ ſagte er, und es war ſo viel auf
richtige Freude, eine tiefe, kaum verſteckte Be
wegung ſogar in dem Ton ſeiner Worte, daß
Boyſen faſt erſtaunt, aber zugleich mit dem
Gefühl einer warm aufquellenden Dankbarkeit
ihn anſchaute. War es doch der Vater der
Geliebten, der zu ihm ſprach, und ſo weckte
jedes freundliche Wort einen doppelten Wider
hall in ſeinem Herzen! Dank und Hoffnung.

„Jch habe ein paar Tage vergehen laſſen,“
entgegnete er beſcheiden. „Jch wollte nicht
zudringlich ſcheinen.“

„Wie wenig Sie mich noch kennen! Wenn
einen Einſiedler einmal die Luſt nach einem

Naumburg geſandt und der Hauptmann ver
kündete, nachdem er zurück gekommen, es ſolle
nichts geſchehen, aber 7 junge Leute müßten
eintreten. Nach kurzer Zeit ſah man Hab
und Gut in Flammen aufgehen. Der Oberſt,
ein Mann von Herz und Gemüt, hatte die
Ausführung des Befehls dem Hauptmann
übergeben, bald hörte man einen Knall, und
7 junge Leute lagen zu Boden geſtreckt. Der
Hauptmann hatte das Kommando „Feuer“
gegeben, und obwohl ſie gezielt, ſchoſſen die
Mannſchaften über die Köpfe der 7 jungen
Leute. Die Truppen rückten ab, das Urteil
war vollſtreckt. Einer der ſieben wagte ſich
zu erheben und erzählte nun das Vorgefallene.
Alle anderen hörten ſtarr vor Schrecken zu.
Dieſer junge Mann, der ſeine Heimat vor
dem Untergange errettete, der mit chriſtlicher
Liebe und Gottvertrauen daran arbeitete,
alles Unheil von ihr abzuwenden, hieß
Chriſtian Guſtav Leberecht Großmann. Er
iſt der Begründer des Guſtav-Adolf Vereins
und weit hinaus über die heimatlichen

iſt der
allen 5 Erdteilen
große
Beendigung
gemeinſchaftliche Geſang: Wachet auf.

Grenzen erklingt ſein Name. Ein Großmann
Guſtav-Adolf-Verein geworden, in

iſt er zu finden und
hat er gebracht. Nach

der Anſprache erfolgte der
Ein

Männer-Quartett des hieſigen Bürger-Geſang-
vereins ſang ein Quartett aus Widu-
kind, welches ſehr beifällig aufgenommen
wurde. Herr Superintendent Göbel-Nieder-
beung hielt ſodann ſeinen Vortrag: „Aus
einer rheiniſchen Diaſpora.“ Er erzählte,
wie ſchwer es einem evangeliſchen Pfarrer
wird, in den dortigen Gegenden des katho-
liſchen Glaubens, Grund und Boden unſerer
evangeliſchen Sache zu geben. Vor 381,
Jahren war er als evangeliſcher Pfarrer in
der rheiniſchen Diaſpora Gemeinde Reußrat
tätig und hat dort unter ſchwierigen Verhält-
niſſen und mit Hilfe des Guſtav Adolf- Ver-
eins zur Erbauung einer Kirche beigetragen.
Der Amtsantritt in der Gemeinde vollzog
ſich einfach und ſchlicht, vor einem jüdiſchen
Hauſe war eine Guirlande gezogen, welche
die Jnſchrift trug: „Jsraels Kinder lieben
dich nicht minder!“ Weiter brachte der Herr
Redner einige hübſche Epiſoden zum Vortrag
aus ſeiner eigenen Erfahrung, die des Humors
nicht entbehrten, und ſo fand der Vortrag
allgemeinen Beifall; er führte der Verſammlung
vor Augen, was der Guſtav- Adolf Verein
ſchafft und wirkt, um auch in den verödetſten
Gegenden Licht in der herrſchenden Dunkel-
heit der Glaubenswelt zu ſchaffen. Nach
Schluß des Vortrags trat eine Pauſe
ein, der zweite Teil des Abends begann mit
dem Vortrag zweier Männerchöre des Bürger-
Geſangvereins, die ebenfalls von einem guten
Können Zeugnis ablegten. Herr Paſtor
Hennig Schafſtädt begann dann ſeinen
Vortrag über: „Aus einer weſtpreußiſchen
Diaſpora-Gemeinde“. Dort iſt die Wirkſam-
keit evangeliſchen Pfarres noch viel
ſchwieriger, als im Rheinland, dort ſei nicht
nur mit den konfeſſionellen, ſondern auch mit
den nationalen Gegenſätzen zu rechnen. 1773
iſt Weſtpreußen allerdings ſchon zur preußiſchen
Krone gekommen, es iſt aber in den Wäldern,
und dort wo die Wirkungsſtätte des Herrn

Opfer

eines

Menſchen anwandelt, dann wartet er auf ihn
mit größerer Spannung, als es anderen Leuten
geſchieht. Aber nun ſind Sie ja da, wir werden
einander beſſer kennen lernen.“

Sie ſetzten ſich nieder, und Mr. Sealsfield
betrachtete den Maler mit einem langen,
prüfenden Blick. „Sie heißen Richard, nicht
wahr?“ fragte er, und als der andere ſtumm
bejahte verwundert über die Wiederholung
der Frage, die er ſchon einmal beantwortet,

murmelte der Amerikaner ein paarmal
halblaut, indem er ſinnend dazu nickte:
„Richard Boyſen Richard Boyſen.“ Dann
warf er den Kopf mit energiſcher Bewegung
zurück, als wolle er andrängenden Gedanken
wehren, und ſagte: „Wir warten mit Unge-
du d darauf, daß Jhr Bild nun wirklich unſer
ſein wird, hier in unſeren Räumen. Wie
ſteht's mit dem Erfolg, was ſagen die Leute?“

„Ein paar bösartige Kritiken aus modernen
Federn kümmern mich nicht; im übrigen habe
ich viel Gutes gehört und bin ſehr glücklich.“

„Glücklich und beſcheiden, ſo iſt es recht.
Jhnen ſehe ich's an, daß Sie ſich durch den
Erfolg nicht verderben laſſen.“

„Jch verſtehe es nicht, wie der Erfolg den
Menſchen unbeſcheiden machen kann. Das
Beſte an den Sachen, die wir ſchaffen, giebt
ja doch nicht der Fleiß, wie viele Menſchen
ſind fleißig in ihrem Beruf! das giebt
nur die Gnade des Himmels, eine verborgene,
geheimnisvolle Macht in unſerem Jnnern, die
uns ſelbſt oft überraſcht und faſt erſchreckt.“

Mr. Sealsfield nickte wieder mit nachdenklicher

Redners war, eine große l tt n der
Deutſch Eangeliſchen zu finden. Zunächſt
ſollte ſeine Wirkungsſtätte Konitz ſein, urn
als Seelſorger im Gefängnis und der
Korrigendenanſtalt tätig zu ſein, doch behagte
ihm der Wirkungskreis nicht und ſchon nach
einigen Tagen mußte er ſeine Reiſe antreten
nach Bülowsheide, dem Zentrum eines ziem-
lich großen Landſtrichs, ein Dorf, beſtehend
aus 6--7 Häuſern. Primitiv und beengt
war alles, er mußte die gottesdienſtlichen
Handlungen in der Schule ausüben, da kamen
nun die Leute 15 und 20 km weit her, und
häufig mußte der Lehrer Küche und Zimmer
hergeben, um den Beſuchern Unterkunft zu
geben. So hat er 5 Jahre lang Gottesdienſt
gehalten. Bei günſtiger Witterung hat er
den Konfirmanden draußen im Freien Unter
richt erteilt, zeitweiſe ſogar den Bodenraum
des Hauſes mitbenutzt zur Abhaltung gottes-

dienſtlicher Handlungen. Unentwegt mit gleich
zeitiger Unterſtützung des Guſtav-Avolf-Vereins,
hat er daran gearbeitet, in ſeinem Wirkungs
kreiſe ein Kirchlein zu erbauen; es hat freilich
viele Jahre gedauert, aber die Glieder der
Gemeinde haben es ſich nicht verſagen können,
ihn zur Einweihung einzuladen, und ſo ſei
er willig in dieſem Jahre gen Oſten gefahren,
den von ihm gelegten Grundſtein jetzt in
Wirklichkeit vorhanden zu ſehen. Opferfreudig
ſeien die Mitglieder, feſter Glaube wohne
ihnen inne und das habe ſein Arbeiten er-
leichtert. Einer gibt dem andern nichts nach,
nicht ſo wie in ſeiner jetzigen Gemeinde
Schafſtädt, wo in den Opferbüchſen fremde
Münzen und Knöpfe zu finden ſind. Zum
Schluß bat der Herr Vortragende, unſere
deutſch evangeliſchen Glaubensgenoſſen im
Oſten opferfreudig zu unterſtützen und ſchloß
damit ſeinen hochintereſſanten Vortrag, der
eine Reihe intereſſanter Einzelheiten gebracht
hatte. Herr Paſtor Schollmeyer dankte den
Mitwirkenden für die Verſchönerung des Abends.

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Novbr. Heute früh kurz nagdh,

9 Uhr wurde auf dem Marktplatze am Aus-
gange der Schmeerſtraße ein etwa 5 jähriger
Knabe überfahren. Ein kleiner ein
ſpänniger Wagen fuhr von den Kleinſchmieden
her um die Kurve nach dem Trödel zu, als
das Kind, das mit noch einem anderen
Knaben bei den auf dem Wochenmarkt aus
geſtellten Topfwaren ſpielte, plötzlich in den
Wagen lief. Die Räder gingen über die
Beine. Man brachte den Kleinen ſchnell nach
der Polizeihauptwache. Ein Arzt wurde ge-
rufen und dieſer ſtellte feſt, daß das Kind
ganz ohne Verletzungen davongekommen iſt.
Den Kutſcher trifft keine Schuld.

Halle, 3. Novbr. Hinter dem Denkſtein
für den Oberforſtmeiſter Müller in der Nähe
der Walderholungsſtätte in der Dölauer Heide
fand man am Donnerstag die Leiche eines
gutgekleideten, ungefähr 20 jährigen Mannes
mit durchſchoſſenem Kopf. Seine Perſönlich-
keit iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt, doch
vermutet man in ihm einen Buchhalter, der
Unterſchlagungen begangen hat. Geſtern nach-
mittag wurde der Tote auf dem Selbſtmörder-
friedhofe in der Heide zur letzten Ruhe beſtattet.

m
Sie Nachricht von Hauſe? Hat Jhre Frau
Mutterſich über den Verkauf des Bildes gefreut

„Jch bin ein wenig in Sorge um ſie. Auf
mein Telegramm hat ſie nur mit ein paar
Worten ſehr herzlichen freilich auf einer
Poſtkarte erwidert. Das iſt ſonſt nicht ihre
Art, und ich fürchte beinahe, daß ſie krank iſt.“

„Krank? Das wollen wir nicht hoffen!
Jch müßte ſonſt fürchten, daß ich Jhnen Unglück
gebracht hätte.“

Der Amerikaner hatte die Worte raſch her-
vorgeſtoßen, und es war Boyſen nicht ent
gangen, daß er nervös zuſammengeſchreckt war.
Jetzt aber hatte er ſich wieder gefaßt und
ſagte mit einer Stimme, die weicher klang
als fonſt: „Nein, nein, des wollen wir nicht
hoffen. Kommen Sie, erzählen Sie mir ein
wenig von Jhrer Mutter. Wundern Sie ſich
nicht über meine Bitte, auch ich bin ein guter,
liebevoller Sohn geweſen, ſolange meine
Mutter lebte, aber ich habe ſie früh verloren.“

Er hatte den letzten Satz auf eine Frage
in Boyſens Augen hinzugefügt, und als
dieſer die Erklärung des Verlangens gehört,
das ihm zuerſt ſeltſam erſchienen war, begann
er freudig über ein Thema zu plaudern, das
ihm ſo ſehr am Herzen lag. Er erzählte
von ſeiner Heimat, von ſeiner Jugend, von
der innigen, unzerſtörbaren Liebe, die ihn mit
ſeiner Mutter für Leben und Tod verband.
Aber es ſchien ihm, als intereſſiere ſich Mr.
Sealsfield nicht allzuſehr für das, was ihm
die Hauptſache war.

(Fortſetzung folgt.)
Miene, dann fragte er haſtig: „Und haben
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T Zöſchen, 3. Novbr. Hier ſpielten geſtern
einige Kinder auf der Brücke der Luppe, die
nach der Aue führt. Dabei ſtürzte der ſechs-
jährige Sohn des Geſchirrführers Goreck
kopfüber in die Luppe, blieb im Schlamm
ſtecken und ertrank, bevor Hilfe erſchien.

Aken, 2. Novbr. Ein großes Feuer
uchte, zum zweiten Male innerhalb Jahres

friſt, geſtern nacht die Graupenmühle der
irma Tänzler Co. heim. Der öſtliche
lügel der Fabrik, die ſog. Bleiche, wo zu die

mahlende Gerſte durch eine Säure gebleicht
wird, brannte vollſtändig aus. Einer der
Säureballons explodierte mit lautem Krachen.
Im v. J. brannte das Hauptgebäude bis auf
den Grund aus. Der Betrieb wird nach
einer kurzen Unterbrechung in der gewohnten
Weiſe fortgeſetzt werden.

Naumburg, 2. Novör. Tezels Abr
laßkaſten, in dem das Geld der Sünde-
erklang, wird im hieſigen Dom gut aufbe-
wahrt. Jn dem Domarchiv ſind jüngſt Do-
kumente aufgefunden worden, die dartun, daß
Tezel 1517, in dem Jahr, da Luther die 95
Streitſätze an das Tor der Schloßkirche zu
Wittenberg ſchlug, zweimal in Naumburg
war. Nicht weniger als 5000 Gulden ſchickte
er von Naumburg nach Rom.

Letzlingen, 3. Novbr. Der Transport
der Keiler und Sauen aus allen Sammel-
fängen nach dem Hauptſammelfang auf
Stemmſol, wo das Sautreiben am 2.
Jagdtage iſt, erfolgt am Montag und Diens-
tag in den Morgenſtunden und nachmittags
bis 4 Uhr. Da muß auch der Wärter auf
dem Keilerfange Siebenhügel von ſeinem ge-
liebten „Hans“ Abſchied auf Nimmerwieder-
ſehen nehmen. „Hans“, der Stolz ſeines
Pflegers, iſt der ſtattlichſte Keiler der Letz-
linger Heide, iſt aber trotz ſeiner harten
Borſten und furchtbaren „Gewehre“ ſo gut-
mütig, daß er aus der Futterſchwinge frißt,
auf Zuruf hört und bedächtig angelrabt
kommt, um mit einem Kompliment Lecker-
biſſen in Empfang zu nehmen. Bei der Jagd
werden 680 Stück Damwild und 340 Stück
Schwarzwild zum Abſchuß kommen.

Rudolſtadt, 3. Novbr. Ein ſchreckliches
Unglück ereignete ſich in Lichte in der
Porzellanfabrik. Dort iſt eine Anzahl Ar-
beiterinnen beſchäftigt, die in beſonders dazu
eingerichteten Zimmern in der Maſſemühle
ihre Schlafſtellen haben. Am Donnerſtag
waren einige Mädchen mit Stricken beſchäftigt,
während andere ſich in einem für Unbefugte
verbotenen Raume ſpielend an einem Rade
zu ſchaffen machten. Dabei wurde ein 15jäh-
riges Mädchen vom Rade erfaßt und voll-
ſtändig zermalmt, während ein zweites, das
helfen wollte, am Arme ſchwer verletzt wurde
und nach Jena gebracht werden mußte. Nur
durch den auf das Geſchrei herbeigeeilten
Maſſenmüller wurde die zweite Verunglückte
von dem Tode gerettet.

Vermiſchtes.
Leipzig, 2. November. Der im Jn und Aus-

lande wohlbekannte Hochſtapler und Heiratsſchwind-
ler Wenge iſt heute hier verhaftet worden. Der
39 jährige, elegant und ſicher auftretende Menſch,
der bereits in Berlin, Charlottenburg, Chemnitz und
Leipzig mit Zuchthaus beſtraft und erſt am 1. April
nach 3 jähriger Strafverbüßung aus dem Wald-
heimer Zuchthaus entlaſſen iſt, verſtand es meiſter-
haft, ſich unter dem Namen eines Dr. phil. Wenge
Eingang in die angeſehenſten Familien zu ver-
ſchaffen und junge Damen zu betören, daß ſie mit
ihm auf und davongingen. Hatte Wenge dieſes
erreicht, ſo pflegte er gewöhnlich mit dem mitge-
nommenen Gelde zu verſchwinden und die Mädchen
hilflos ſitzen zu laſſen. Vor kurzem hatte er dieſen
Trick bei einer hier zu Beſuch ſich aufhaltenden
wohlhabenden jungen Dame aus Chemnitz ange-
wandt. Das junge Mädchen ließ ſich verleiten, ihm
nach Paris zu folgen. Es wurde von dort aller
dings von ſeinem Vater zurückgeholt, dem Schwind-
ler aber glückte es, nach England zu entkommen.
Vor wenigen Tagen erſt von dort zurückgekehrt, be
ſaß Wenge die Frechheit, an den Schauplatz ſeiner
letzten Wirkſamkeit zurückzukehren, lief hier jedoch
gleich der Polizei in die Hände.

Leipzig, 4. Novbr. Großes Aufſehen erregt
in Leipzig die Entdeckung, daß in der Stadtkaſſe
ſeit Jahren Unterſchlagungen begangen
worden ſind. Bei der Leipziger Staatsanwaltſchaft
ſtellte ſich der Stadtkaſſierer Grüſtz mann mit der
Selbſtbeſchuldigung, daß er über 100000 M. ſtäd-
tiſcher Gelder unterſchlagen hibe. Grützmann iſt
46 Jahre alt und ſtammt aus Johanngeorgenſtadt.
Er iſt nahezu 20 Jahre ſtädtiſcher Beamter und
aus ſubalternen Stellungen nach und nach zu dem
Poſten eines Kaſſierers auſgerückt. In jüngſter Zeit
war bereits der Verdacht auf Unregelmäßigkeiten
entſtanden, worauf eine Reviſion vorgenommen
wurde, die den Verdacht beſtätigte. Trotzdem
größere Unterſchlagungen zunächſt nicht feſtzuſtellen
waren, ſtellte Grützmann ſich freiwillig der Staats-
anwaltſchaft, die ſofort eine Unterſuchung einleitete.
Grützmann hat zugegeben, daß die Unterſchlagungen
ſich auf die letzten drei Jahre erſtrecken und von

durch Scheineintragungen verdeckt worden ſind.
ie Urſache der Unterſchlagungen iſt auf Speku-

lationen zurückzuführen, in die ſich der Beamte
durch Vermittlung eines Berliner Bankhauſes ein
gelaſſen hat.

Plauen i. Vgtl., 2. November. An einge
flößtem Kognak verſtarb der 9 Jahre alte Sohn des

hieſigen Fleiſchermeiſters Neidhardt. Das Kind
war zuſammen mit ſeinem 1 Jahr jüngeren Bruder
an Scharlach erkrankt. Als der Kleine ſtarb, über-
trug der Vater die ärztliche Behandlung des noch
lebenden Sohnes dem Naturheilkundigen Joſeph
Unterberger, einem Zimmermann von Beruf.
Dieſer gab dem Kinde als Medizin ein achtel Liter
Kognak ein! Die traurige Folge dieſer unſinnigen
Handlungsweiſe war, daß das Kind kurz darauf
ſtarb. Der Kurpfuſcher wurde in Haft genommen.

Braunſchweig, 3. November Der Expedient
Vo ß, der Unterſchlagungen im Betrage von 17-
bis 20,000 Mk. zum Nachteil des Kaliwerks Aſſe be
g. Kprde in Göllingen (SchwarzburgRudolſtadt)
verhaftet.

Gerichtszeitung.
Halle, 2. November. Der Apotheker Philipp

G. in Eisleben war vom dortigen Schöffengericht
am 5, September wegen Beleidigung des Kreisarztes
Medizinalrates Dr. H. zu einer Geldſtrafe von 500
Mark oder zu 50 Tagen Haft verurteilt worden.
Gegen dieſes Urteil hatte er Berufung eingelegt, die
aber heute von der Strafkammer verworfen wurde.
G. iſt der Meinung, daß Medizinalrat H. animos
gegen ihn verfahre. Beſonders hat es ihn verdroſſen,
daß der Kreisarzt nach einer Reviſion Anzeige gegen
ihn erſtattet hatte, weil er ihm einen Lehrling nicht
vorſchriftsmäßig angemeldet habe. G. beſtritt, zu
ſolcher Anmeldung verpflichtet geweſen zu ſein, da
der betr. Lehrling von ihm lediglich als Drogiſt be-
ſchäftigt worden ſei. Die Apotheker hätten aber nur
ihr pharmazeutiſches Perſonal dem Kreisarzt anzu
melden. Den gleichen Standpunkt vertrat auch der
als Sachverſtändiger geladene Apotheker. Medizinal-
rat H. hatte aber bei der Reviſion den Eindruck ge-
wonnen, daß der unangemeldete Lehrling nicht bloß
drogiſtiſch, ſondern auch pharmazeutiſch beſchäftigt
werde. Dieſe Anſicht hatte er auch eidlich bekundet,
als G. gegen die ihm auferlegte Polizeiſtrafe Be-
rufung beim Schöffengericht eingelegt hatte. Die
Berufungsverhandlung war für G. infolgedeſſen
ergebnislos geweſen. Er richtete daraufhin an die
Regierung eine Eingabe, in der er behauptete, von
ſeinem Vorgänger in der Apotheke habe der Kreis-
arzt derartige Anmeldun gen nicht verlangt. Es
beſtänden daher nur zwei Möglichkeiten: entweder
entſprächen die unter dem Eid gemachten Ausſagen
des Kreisarztes nicht ſeiner inneren Ueberzeugung,
oder die Geſchenke des Vorgängers hätten die jahre-
lang gezeigte gegenſeitige Anſicht des Herrn Medi-
zinalrates gezeitigt. G. machte alſo in dieſer Ein
gabe dem Kreisarzt die ſchweren Vorwürfe des
Meineides oder der Beſtechlichkeit. Betreffs der Ge-
ſchenke wurde heute durch Ausſagen mehrerer Fach-
kundiger feſtgeſtellt, daß in manchen Städten,
namentlich in kleineren, noch „der alte Zopf“ herrſcht,
dem Kreisarzt und auch anderen Aerzten zu Weih
nachten oder Neujahr 4 bis 6 Flaſchen Wein aus
jeder am Ort befindlichen Apotheke zu überfenden.
Es ſei das aber nur ein alter Uſus, dem jede be-
ſtechliche Abſicht, die Amtshandlungen des Kreis-
arztes zugunſten der Geber zu beeinfluſſen, fern
liege. Medizinalrat H. ſelbſt erklärte, er ſet im erſten
Jahre ſeines Eisleber Aufenthaltes über dieſe Weih-
nachtsgeſchenke ſehr verwundert geweſen. Er habe
ſie ſich auch verbeten und bei dem einen Apotheker,
der ſie trotzdem fortgeſetzt habe, deshalb nicht für
einen Pfennig eingekauft. Jedenfalls könne er die
ihm vom Angeklagten gemachten Vorwürfe, auch
die der Voreingenommenheit und Animoſität, mit
gutem Gewiſſen als unbegründet von ſich weiſen
Auch das Gericht kam nach dem Ergebnis der Be-
weis aufnahme zu der Anſicht, daß die vom Ange
klagten gegen den Kreisarzt erhobenen ſchweren
Vorwürfe grundlos und die vom Schöffengericht
verhäng?e Strafe daher nicht zu hoch ſei. Der An-
geklagte habe nicht in Wahrnehmunz berechtigter
Intereſſen gehandelt, ſondern in frivoler Weiſe dem
Kreisarzt etwas anhängen wollen.

Leipzig, 2. November. Das Reichsgericht ver-
handelte heute über die Reviſion des Prozeſſes des
Majors g. D. M. von Zander, der nach vier-wöchiger Verhandlung vor dem Schwurgericht Bres-
lau am 15. Juli nur in einem einzigen Falle weger
Betruges zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden
war. Gegen dieſes Urteil hatten ſowohl die Ver-
teidigung, als auch der Staatsanwalt Reviſion ein-
gelegt die des erſteren ſtützte ſich auf formale und
materielle Rügen, während ſich die des letzteren
gegen den Freiſpruch in den übrigen Fällen richtete.
Das Urteil lautete, entſprechend dem Antrage des
Reichsanwalts, auf Verwerfung beider Reviſionen.

Kleines Feuilleton.
Die Tätigkeit der Geldſchrankdiebe,

der „Geldſchrankknacker“, wie ſie in der Ver-
brecherſprache heißen, hat neuerdings in
Berlin wieder in erheblichem Maße zuge-
nommen. Jn der Erinnerung iſt noch der
jüngſte Einbruch in der Niederwallſtraße, bei
welchem der Täter, der den Schrank mit
Dynamit ſprengen wollte, ſeinen Tod fand.
Die gewerbsmäßigen Verbrecher, di allen
Fortſchritten der modernen Technik von „be-
rufswegen“ folgen, pflegen mit Sprengmitteln
zu arbeiten, jedoch nur widerwillig, da ſie
ſich der großen Gefahr wohl bewußt ſind.
Die Exploſion, die dem Schrank gefährlich
werden ſoll, wird auch leicht ihr eigenes Ver-
hängnis, abgeſehen davon, daß der Knall
zum Verräter werden kann. Schwarzpulver,
Knallgas, Dynamit und Thermit ſind in der
Hand des Verbrechers nicht ungewöhnliche
Hilfsmittel zum Oeffnen der Geldſchränke. Der
Einbrecher der alten Schule will jedoch,
wie von kriminaliſtiſcher Seite ver-
ſichert wird, von allen dieſen zwei-
ſchneidigen Rezepten nichts wiſſen. Er verläßt
ſich auf ſeine eigene rohe Kraft; mit Bohrer,
Hammer, Meißel, Feile probiert er ſeine
Künſte. So iſt ſeitens der Verbrecher auch
bei dem raffinierten Einbruch in der Linden-
ſtraße in der letzten Woche verfahren worden,

wobei 40000 Mark geraubt wurden, ohne
daß bisher eine Spur der Diebe entdeckt
wurde. Der Schrank wurde angebohrt und
die Schlöſſer glatt herausgenommen. Auch das
Brecheiſen bleibt heute wie ehedem in der
Hand des gewiegten Einbrechers ein gefähr-
liches Werkzeug. Ein Spalt genügt, um
das Eiſen hineinzuführen; die Lücke wird
langſam erweitert und der Schrank ausein-
andergebrochen. Der Kampf gegen die Ein-
brecher iſt daher von der Geldſchrankinduſtrie
ſeit langer Zeit auf der ganzen Linie prokla-
miert. Es wird mit wechſelndem Erfolge
gefochten; ganz auf das Haupt geſchlagen
wurde der „Geldſchrankknacker“ bisher nicht.

Der Berliner Fiſchhandel ſteht augen
blicklich im Zeichen des Karpfens. Die Preiſe
ſind jetzt 90 und 120 Pfennig pro Pfund,
und täglich kommen etwa 10,000 Pfund auf
den Berliner Markt, während bedeutend
größere Mengen über Berlin nach Hamburg,
Nord und Süddeutſchland verkauft werden.

Der Hauptmann von Köpenick.
Allmählich fängt das Jntereſſe, das man

dem kühnen Räuberhauptmann allerwegen
entgegen brachte, an, zu verblaſſen, noch kurze
Zeit, ſo wird man kaum noch von ihm reden,
bis dann die Gerichtsverhandlung ſeine Per-
ſönlichkeit und ſeine Heldentaten wieder auf-
leben laſſen wird.

Ein Unternehmer hat der Behörde 150,000
Mark geboten, falls ſie ihm für 3 Monate
den Räuber- Hauptmann für Beſichtigungs-
Zwecke überlaſſe. Außerdem würde derſelbe
noch ein Extra-Honorar erhalten, die Koſten
für Ueberwachung u. ſ. w. würden mit über-
nommen werden. Die Behörde hat
Anerbieten ſelbſtverſtändlich abgelehnt.

Der Handſtreich auf die Köpenicker Stadt-
kaſſe iſt nach der rechtlichen Seite auch des
halb beſonders intereſſant, weil hier eine
ſeltene Häufung von Delikten, die an ſich
ſehr verſchiedenartig ſind, ſtattgefunden hat.
Die Uebertretung nach 8 360 Ziff. 8 S
G.-B., das unbefugte Tragen einer Uniform,
macht den Beginn. Die That ſchreitet fort
zum Vergehen nach S 132, verübt durch An-
maßung eines öffentlichen Amtes. Bürger-
meiſter und Rendant werden verhaftet und
dadurch miderrechtlich des Gebrauchs de
ſönlichen Freiheit beraubt (Vergehen
s 229). Das Verbrechen der Privaturkunden-
fälſchung, begangen durch Fertigung
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falſchen Beſtätigung über den Kaſſenſturz,
ſchließt ſich an. Den Soldaten und Stadr-
behörden gegenüber macht der „Hauptmann“
falſche Vorſpiegelungen über ſeine Miſſion
(Betrug) und nimmt mit Waffen verſehen
die Kaſſe unter Anwendung von Drohungen
mit gegenwirtiger Gefahr für Leib oder Leben
(Verbrechen des Raubes oder der räuberiſchen
Erpreſſung, bedroht mit Zuchthaus von fün
bis 15 Jahren; bei Annahme mildernder
Umſtände 1 bis 5 Jahre Gefängnis). Mit

angeblichen Meinung, daß die Kaſſe
erbeutet wurde, wird d
ng finden. Geſtreift wi

weiter noch das Gebiet des bewaffneten Haus-
friedensbruches, des Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt (tätlicher Angriff gegen Beamte
während ihrer rechtmäßigen Amtsausübung),
der Amtsehrenbeleidigung, der Nötigung
und des groben Unfugs. Soweit nicht Ge-
ſetzeskonkurrenz gegeben iſt, wird für alle
Delikte rechtlicher Zuſammenhang anzunehmen
ſein. Das eine Reat greift mit einem Teil
des Tatbeſtandes in das andere über, und das
Ganze iſt vom gleichen Entſchluſſe einheitlich
geleitet. Von der ganzen Sündenliſte wird
deshalb für die Beſtrafung nur das mit der
ſchwerſten Strafe bedrohte Delikt, das Ver-
brechen des Raubes, in Betracht zu ziehen ſein.

Ein Straffall, der bei genauer Würdigung
der Schuldfrage ſo umfangreich, verwickelt
und in Einzelheiten kontrovers iſt und
den Begriff der Verbrechenseinheit gut ver
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anſchaulicht, wird noch nicht vorgekommen
ſein, ſo daß das Aufſehen der Köpenicker
Affäre ſelbſt „wiſſenſchaftlich“ etwas be-
gründet iſt

Die Unterſuchung führt der Unterſuchungs-
richter Dr. Nothardt vom Landgericht II. Jn
deſſen Gegenwart hielten die Rechtsanwälte
Dr. Schwindt und Bahn im Sprechzimmer
des Unterſuchungsgefängniſſes mit dem An-
geklagten die erſte einſtündige Konferenz ab,
nachdem die Direktion des Unterſuchungs-
gefängniſſes erklärt hatte, daß der gegen
wärtige Geſundheitszuſtand des Voigt dies
zulaſſe. Dieſer iſt, wie verlautet, geiſtig rege
und drückt ſich in einer ſo gewandten Weiſe
aus, wie man ſie bei ſeiner zumeiſt in Straf-
anſtalten verbrachten Vergangenheit kaum für
möglich halten ſollte. Allerdings hat er in

ſeiner Jugend die höhere Bürgerſchule in

Tilſit bis zur Tertia beſucht und dadurch
wohl eine gewiſſe Gewandtheit im Gebrauch
der Sprache erlangt. Körperlich macht er den
Eindruck eines ſtark mitgenommenen Mannes
deſſen eingefallene Wangen und gelbliche
Geſichtsfarbe auf das Vorhandenſein eines
leidenden Zuſtandes ſchließen laſſen. Die
Vorunterſuchung dürfte vorausſichtlich keine
lange Zeit in Anſpruch nehmen. Hauptſäch-
lich wird es ſich um die Prüfung der Frage
handeln, ob Voigts Aburteilung vor der
Strafkammer oder vor dem im Dezember zu
ſammentretenden Schwurgericht ſtattfinden ſoll.

Eine Schreckensſzene im Zirkus Buſch.
Berlin, 5. November.

Der Dompteur Willy Peters wurde geſtern
(Sonntag) nachmittag im Zirkus Buſch von
ſeinen Löwen und Tigern während der Vor-
ſtellung angefallen und erheblich verletzt
Er wurde von ihnen am ganzen Körper, nament
lich im Geſicht und am linken Arm, durch
Biß- und Kratzwunden ſchwer verletzt. Dirch
andere Angeſtellte, die mutig in den Käfig
ſtürzten, wurde Peters befreit und konnte ſich
dem Publikum, deſſen ſich eine große Panik
bemächtigt hatte, noch dreimal zeigen, ehe er
bewußtlos zuſammenbrach. Der „Lok.Anz.“
berichtet: Jn der Nachmittagsvorſtellung des
Zirkus Buſch zeigten ſich bei der großen
Dreſſurnummer von zehn Löwen und ſechs
Tigern die Beſtien ſchon von Anfang an ſehr
unruhig, ſo daß der Dompteur Willi Peters
ſie nur mit größter Energie zum Gehorſam
zwingen konnte. Der Sonntag iſt im Zirkus
Buſch für die wilden Tiere der in allen Zoo-
logiſchen Gärten und Menagerien eingeführte
allwöchentliche Faſttag, an dem den Beſtien
kein Fleiſch, n nur mit Sirup be-

es Brot verabreicht wird. Die Vor-
führung der ſtern glücklich be-

ſonder

Beſten war geſt
endet, und Peters wollte die Tiere die
Käfig- Wagen zurücktreiben, als ein Löwe und
ein Tiger aneinander gerieten und unter
wütendem Gebrüll ſich gegenſeitig biſſen.
Der Dompteur ſprang hinzu und ſuchte
ſie mit ſeiner Peitſche auseinanderzutreiben.
Dabei hatte er jedoch das Unglück, auszu-
gleiten und der Länge nach zu Boden zu
ſtürzen. Er war ſich ſofort ſeiner gefä rlichen

Si t w. u ich fſehnell 21Situation bewußt und ſuchte ſich ſchnell zu
erheben. Kaum hatte er ſich aber halb auf-
gerichtet, ſo erhielt er von dem ſtärkſten Löwen
einen Hieb mit der Tatze in ſein Geſicht, ſo
daß er wieder zu Boden ſank. Dies w rkte
auf ſämtliche Beſtien wie ein Signal: Alle
ſechzehn Tiere ſtürzten ſich auf Peters, der
ſich vergebens zu wehren ſuchte. Ein Tiger
hatte mit ſeinen mächtigen Kiefern den linken
Oberarm des Dompteurs gepackt und bohrte
ſeine großen Fangzähne in deſſen Muskeln.
An anderen Körperteilen ſuchten die übrigen
Beſtien ihn zu zerfleiſchen. Da ſtürzten ſich
die beiden Hagenbeckſchen Gehilfen des Domp-
teurs und zwei Zirkusangeſtellte mutig durch
die Gittertür und trieben die Tiere durch
wuchtige Hiebe ihrer eiſernen Stangen, indem
ſie gleichzeitig aus ihren Revolvern Schreck-
ſchüſſe abfeuerten, von Peters fort. Unter
ihrem Schutze kroch der Schwerverletzte durch
die Gittertücr hinaus. Er war gerettet.
Aber wie ſah er aus! Die Tatze des
Löwen hatte ſeine linke Wange ſo ſchwer ge-

troffen, daß dieſe ſogleich dick anſchwoll.
Eine Kralle hatte ſich in ſeinem linken Augen
winkel e ngebohrt und das untere Augenlid
heruntergeriſſen. Das Auge ſelbſt war
wunderbarerweiſe heil geblieben. Ebenſo
hatten die Fangzähne des Tigers ſeinen
linken Arm durchbohrt, und aus zahlreichen
anderen Wunden ſtrömte das Blut über die
völlig zerfetzte Uniform des Dompteurs.
Peters konnte noch dreimal im Zirkus er
ſcheinen und ſich unter donnerndem Applaus
des Publikums verneigen, ehe er im inneren
Rundgang bewußtlos zu Boden ſank.
Der Zirkusarzt und ein anderer herbeigeholter
Kollege nahmen ſich ſeiner ſofort an und ver
banden ihn, was über eine halbe Stunde
dauerte. Auf dringenden Wunſch ſeiner Frau
wurde Peters dann in ſeine Wohnung ge-
bracht, wo er wohl wochenlang darnieder liegen
dürfte. Des Publikums hatte ſich bei der
furchtbaren Szene eine große Panik bemächtigt.
Unter lautem Geſchrei der Frauen ſtürzten
die meiſten Beſucher nach den Ausgängen.
Eine Dame kam dabei zu Fall und rollte
die Treppe hinab. Wie ein Arzt ſogleich feſt
ſtellte, hatte ſie ſich glücklicherweiſe nicht ver
letzt. Jn der Abendvorſtellung wurde die
Petersſche Dreſſurnummer durch eine andere
erſetzt.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 6. November er.: Mäßige

ſüdliche Winde, veränderliche Bewölkung. Leichte
Regenfälle. Temperatur nicht erheblich geändert.



Fieiſſanderecſſer der Stadt

Merſeburg.
Vom 29. Oktober bis 3. November 1906.

Eheſchließungen;:
b eboren: Dem Schloſſer Töpfer

1 T., Breiteſtraße 7; dem FabrikarbeiterKunert 1 S., Grüneſtraße 4; dem Hand-
arbeiter Nagel 1 T Hüterſtraße 1; dem
Hausmann Füchſel 1 S., Burgſtraße 2;
dem Reg.-Kanzlei- Diätar Peuſchel 1 T.
Domprobſtei 3; dem Schriftſetzer Löwe
1 S. Annenſtraße 3; dem Zurichter
Sauer 1 S., Johannisſtr. 3.

Geſto rb en: Der Tiſchlermſtr. Guſtav
Hetzſcholdt 44 J., Wilhelmſtr. 3; dieWitwe Henriette Reichmuth geb. Beyer
69 J., Neumarkt 58; d. T. d. Fabrikarb.
Ackermann 1 M., Hälterſtr. 18; d. S. d.
a Hobe 7 J., t. Sixtiſtr.

d. Ehefrau d. Braumſtr. a. D. WittigPauline geb. Deiſtel 71 J., Teichſtr. 6 a

d. T. d. Hausmanns Füchſel totgeb.
Burgſtr. 2; d. Kaufmann Eduard Zent-graf 72 R Oberburgſtr. 10.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Otto Albert, S.d. Bahnhofsportiers Franz Baumgarten,

Luiſe Frida, T. d. Schloſſers Heinrich
Kluge. Getraut: Der Arbeiter
Fried. Wilh. Meißner mit Frau Frida
geb. Gautzſch. Beerdigt: Der Ren-
tier Ed. Zentgraf; die Ehefrau des Braumeiſters Ernſt Wittig, Pauline geb. Deiſtel.

Mittwoch (nicht Donnerstag), abends
8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Emma Hildegard,
T. d. Fleiſchermeiſters Badelt Kurt Paul,
unehel. Sohn Minna Frida, T. d. Ar
beiters Grumbach; Anna Martha Hertha,
T. d. Handelsgärtners Lippold Alfred
Albert, S. d. Arbeiters Graak. Be-
erdigt: Ein unehel. Sohn der älteſte
S. d. Schuhmachermeiſters Hobe; der
totgeb. S. d. Handelsmanns Füchſel.

Mittwoch abend S. Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 2/3 Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Anna, T.
d. Fabrikarbeiters Ackermann Paul Otto,
S. d. Polizei-Sergeanten Zorn Gertrud
Frida, eine unehel. T. Getraut;
Der Bäckermeiſter Reinhold Hermann
Ruhl mit Frau Friederike Luiſe geb. Witte

in Halle a. S. Beerdigt: Anna,
T. d. Fabrikarbeiters Ackermann; der
Tiſchlermeiſter Guſtav Hetzſcholdt.

Neumarkt. Getauft: Friedrich
Adolf Willi, S. d. Metalldrückers Weiſe.

Beerdigt: Die Ww. Reichmuth
geb. Beyer.

Haus- Grundstück
auf dem Lande, möglichſt Nähe
der Bahn, mit größerem Garten
oder anſtoßendem Feld oder Wieſen-
plan, wird zum 1. April 1907 zu
pachten geſucht. Offerten mit An
gabe der Verhältniſſe und des Miets-
preiſes erbitte unter S. W. 907
an die Exped. ds. Blts. (2087
Heirat wünſcht junges alleinſteh.

FFräul., 22 Jhr., mittelgr.,
40000 Mk. Verm., mit charakterv.
Herrn bis 35 Jhr. Nur ernſte Reflkt.
erh. Näh. unt. „Harmonie“, Berlin,
Poſtamt Lichtenbergerſtraße. (1958

Richters Kaffee
beliebtllgemein und bevorzugt,

aus der Handlung von

Max Riehter, Leipzig
Königlicher Sächſ. Hoflieferant

iſt in gleichmäßig vorzüglicher, friſch
geröſteter Ware, in Original-Packung
ſtets vorrätig in den Verkaufsſtellen

(2113
bei Max König, Entenplan 7,

Hermann Budig. Burgſtraße 13.
G. Schönberger's Nachflg.

(R. Becker) Gotthardtsſtraße 14.

in Merſeburg

Halle a. S., 3. Novbr. Bericht über
Heu und Stroh, mitgeteilt von Otto
Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partieen frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier. Die Fuhrenpreiſe
ſind in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)bei knappem Angebot erhöhte Forderungen

Mk. 2,20-2.5 50Maſ ſchinenſtrol h für PapierfabrikenRoggen ſtroh gen ohne Angebot;

zu Streuzwecken: 2,00 (2,20); Breit-
druſch: M. 2,00.Wieſenheu, hieſiges oder Thü-
ringer, beſte Sorten, 2,60 (3,00), gute
fremde Sorten 2,30 (2,50).

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten
2,50 (2,75), minderwereige Sorten ohneAngebot

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,05, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,50.

Häckſel, geſund und trocken, bei Par-
tien, frei Bahn hier M. 2,20, im Einzelnen vom Lager hier M. 2,70.
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Die Inhaber oftener Verkaufsstellen hieſiger Stadt ge-
ſtatten wir uns zu einer am Mittwoch, den 7. November 1906,
abends Z. Uhr, im großen Saale des „Tivoli“ ſtattfindenden

m Versammlungergebenſt n T uiaven (2042

FeDerkGe

Tagesordnung:
Besprechung über den s Tr ladenschluss.

Merſeburg den 27. Oktober 1906.

Der Vorstand
des n VereinseJ J h m 4 J V e d h 9 V eS e J c r 2S eS

S 75 4tüller's Hötel. 2 e
J o rS Donnerstag, den 8. November. abends 8 Uhr: e

S cS Sm Lieder- AbendS e aS erS e SS der „Konzert“- und „Oratoriensängerin“ e

S 3 itt Zhi 1 SS e.S Zrigitta Thielemann. S34 e e zS Das Programm enthält Lieder von: (2092
S

S Richard Strauss, Robert Schumann S
2-2 S r J E.S Hugo Wolf. Franz Schubert. ee

S Vorverkauf nur in der Buchhandlung von: e
o SS Friedrich Pouch, Burgstrasse 2. Ser
S erS Preise der Plätze: SNummeriert: 2,00 Ik. Unnummeriert: 1,00 M. S

e

n no ad dggggögügggogeetJ. Knauth Sohn,
Entenplan

empfehlen ihr großartiges Lager aller Xenheiten,
Kragen, Colliers und Boas moderner Pelzarten.

Pelzmützen für Herren und Knaben, Aufknöpfkragen, Fußkörve und
Fußſäcke, Fußdecken, Fuchsklauen und Jagdmüffe, waſchbare Katzenfelle
gegen Gicht und Rheumatismus. Herbſt- und Wintermützen.

Grosse Auswahl der modernsten Hüte in ſteif und weich,
Velour, Sport und Lodenhüte, Chapeau Claque, Cylinder. Filzſchuhe
und -Pantoffeln, Einziehſchuhe und Pantoffeln, div. Einlegeſohlen.

Handschuhe in Glacé, mit und ohne Futter, Krimmer, Tricot,
Wild- und Waſchleder, Militärhandſchuhe, Fauſt- und Arbeitshandſchuhe.

2 M 0Großes Lager in Herren und Damen Regenſchirmen,
Spazierſtöcken, wollenen Weſten u. Unterhoſen, Hoſenträgern.

Kolossale Auswahl in Shlipſen, Kravatten u. Kragen-
ſchonern, Servitenrs, Kragen und Manſchetten.

Bei Bedarf in dieſen Artikeln bitten um die Ehre Jhres Beſuchesund verſichern bei coulanter reeller Bedienung die allerbilligſten Jreſſe,

Nitglied des (2098

in: Muffen,

S Ja, Ja! Meine Frau hat Recht
wenn sie behauptet, dass
die Delikatess-Margarines OLO in r

die beste ist.

Hier sieht man,
welcher Beliebtheit
I sich dieses vorzüg-

n

e e

7 m c nanc W m
3 m

t t
für alle Gasarten und flüſſigen Brennſtoffe.

In allen Größen von -2000 P. ſeit 40 Jahren erprobt
und bewährt in allen Betrieben von (1944

Gewerbe, Landwirtschaft und Industrie.
Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Sauggas-Anlagen.

Ergin-Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

Kasmoforen- fabrik Deut z
Jngenieur-Buregau u. Werkſtatt Leipzig Gerberſtraße I.

I n er- ling Plamniugg gut er-S AthnerPianinos
verkauft v ſt preiswert B. Döll,Halle a. a. S., Gr. Ulrichſtraße 33/34

am Hesten Fahnen, fein eche
Hann ove

Grosse Aus-
wahl in

Dienstag
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Einladungs Karten
zu Besellschaften, Hochzeiten, Jagd etc.

Tisch- u. Menukarten, Tischläufer u. Papier-

Servietten in neuesten Mustern.

I Visſiten-Karten,
Spielkarten, deutsche u. franzäsische.

Lampen- und Kerzenschirmen

empfehlt Otto Werner Burgstr. 4.

r ä

Novembe

(2109

9

Seidenstoffe.
Kkanten bürg

Verbindungen mit ersten Fabri-
t für solide Waren bei vorteil-
haftesten Preisen,

Weisse Seidenstoffe
für Brautkleider.

Anfertigung
Atellers,

Zruno Freytag,

eleganter Toiletten in eigenen
Muster Kollektionen naeh aus würts

franko.

Malle g, S.
Gegr. 1865.

zum Schlachten S
kauft (1970

Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

Oberbreiteſtraße 22.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Swyfeble friſch auf Eis:

Schellſiſch,
S Schollen, Cabel

jau, Bücklinge,Fiundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, CitronenWV. KKwvährner.

Chiffre Anseigen
für Personal- Gesuche

Stellen- Gesuche
An und Verkäufe
ITWinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltion

Haasenstein Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Herseburg:
Carl Brendel,

näs n

S dlin
für jede Art hiesiger oder auswärtiger Ge-schäfte, Fahriket n, Grundstücke, Guter und

Ge We r ebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

b LeipzigE. Kommen acht Tuogg, wlärennot 17. I.

Verlangen Sie kost er enfreien zesuch zwecks Be-
sichtigung und Ri icksp e.inſolge der, auf meine Kosten, in 900 Zeitungen
erscheinenden ſisere ite bin stets mit ca. 2569 k apiſal-

kräftigen Reflektanten aus ganz Deutschland und
Nachbarstaaten in Verbindung, daher meine enormen
Erfolge, glänzenden u. zahlreichen Anerkennungen.

Altes Unternehmen mit eige enen Bureaux in
Dresden, Leipzig, Hannover, Kä in a Rh. und Karls-
ruhe (Badenm).

e

Gotthardistr. 45.

Herr Schuldirektor Kohlſtock aus
Gotha ſpricht am 11. November
er. nachmittags 4 Uhbr, in
„„Bellevue“ über: (2112
„Die Gefahren des Alkohol-
genuſſes für das Körper und

des Kindes

ob Mi Belohnung

Jn der Nacht vom 3. bis 4.,
November ſind mir 30-40 Etr.
Zuckerrüben von meinem
Pretzſch'er Planfelde am Feld
ſtalle mittels eines ſchmalſpuri-
gen, mit 2 kleineren Pferden
beſpannten Wagens, geſtohlen
worden. Demjenigen ſichere ich
hundert Mark Belohnung zu,
welcher mir den oder die Täter
ſo anzeigt, daß gerichtliche Be-
ſtrafung erfolgt. (2116
Rittergut Kriegsdort.

e Otto-
Dit nen
er Allee 12

Sarlehle s Se

(Rückp.) Unkoſten werd. v. Darl. ab-
Keine Vorauszahlungen.

Sie tanzt s0 gern
die liebe Jugend und die entzücken-
den Ballkleider ſchneidert man nach
Favorit-Schnitten. Anleitung durch
das neueſte Favorit- Modenalbum nur
60 Pfg., Jugend-Modenalbum nur
40 Pfa. bei Harie Müller Vachf.,
Martha Merker. (1644
Raturkuhbutter. Pfd. Tollt M.

6,60. Blumenhonig
10 Pfd.Doſe Mk. 4,30. Tlſter Käſe voll
fett, 10 Pfd.-Kiſte Mk. 4,10. Zur Probe
ein Colli 10 Pfd. Butter u. Honig
oder Butter und Käſe Mk. 5,40.
Frau Roſa Nagler, Verſandhaus, Tluſte
2115) .208 (via Breslau).

Agentur
für erſtklaſſige Feuer-Verſicherungs-hie Geſellſchaft neu zu beſetzen

bei hohen Proviſionen.
Gefl. Offerten unter Nr. 2110

an die Expedition dieſer Zeitung.
Wegen Verhetra ung meinerfetzigen

Köchin ſuche ich zum 1. Januar

eine C öchimn,
die etwas Hausarbeit übernimmt.
Magdeburg, Kaiſer Otto Ring 5.
Frau Regierungsrat Niemöller,

geb. Bartels. (2111
Stadttheater in Halle.
Dienstag, 6. November, abends

71/, Uhr, Umtauſchkarten gültig:
DF Die Zauberflöte.

gezogen.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 260.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






